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SEBASTIAN KURZ NORBERTHOFERPAMELA RENDI-WAGNER

FRAGE 3
Die durchschnittliche Fa-
milie inÖsterreich (vier
Personen pro Haushalt)
soll mit _______ Euro im
Monat auskommen.

Mit 2500 Euro.Mit ca. 2500 Euro.Die durchschnittliche Fami-
lie soll noch stärker steuer-
lich entlastet werden und
mehr zum Leben haben.

FRAGE 2
Wie bringen Sie persön-
lich Familie und Beruf
unter einen Hut?

Ich versuche,Wochenenden
nicht mit Terminen zuzu-
pflastern.

Mein Mann unterstützt
mich, und mit viel Organi-
sationsaufwand.

Ich versuche immer wieder,
an Sonntagen Freiräume zu
schaffen.

FRAGE 1
WelcheMaßnahmen set-
zen Sie, damitÖster-
reichs Eltern Beruf und
Familie besser vereinba-
ren können?

EchteWahlfreiheit durch
Angebot Betreuung sowie
Familienleistungen.

Ausbau der ganztägigen
Schul- und Kinderbetreu-
ungsangebote, 2. Gratis-
kindergartenjahr.

Ausbau der Kinderbetreu-
ung, flexiblere Arbeitszei-
ten & Steuerentlastung
(Familienbonus 1500 Euro).

Mit wie viel Geld sollenKINDER Wie unsere
Spitzenkandidaten
Beruf und Privates
unter einen Hut
bringen und welche
Unterstützungen sie
für Familien planen

% Beate Meinl-Reisinger
brachte erst Ende März eine
Tochter auf dieWelt. Sie ist
verheiratet und hat insge-
samt drei Kinder.

' FPÖ-Chef Norbert Hofer
mit EhefrauVerena und
Tochter Anna-Sophie.

%Werner Kogler (Grüne)
gibt wenig über sein Privatle-
ben preis. Er ist verheiratet.

%Altkanzler Sebastian
Kurz (ÖVP) mit Freundin
SusanneThier.

% SPÖ-Chefin Pamela Rendi-
Wagner mit EhemannMi-
chael.Siehaben zweiTöchter.

% Peter Pilz mit seiner
EhefrauGudrun.
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FAMILIE

Die Analyse
PROF. PETER FILZMAIER

BEATEMEINL-REISINGER WERNER KOGLERPETER PILZ

Sie soll so viel Euro imMo-
nat erhalten, dass sie ein
gesichertes und gutes Le-
ben hat. Das wird nach Le-
benshaltungskosten und
Wohnregion verschieden
sein.

Mit 1700 Euro imMonat.Mit ausreichendGeld im
Monat auskommen. Die
Mindestsicherung soll das
entsprechend ermöglichen.

Wir leben – speziell seit
meiner Arbeit an derWie-
derauferstehung der Grü-
nen – in einerWochenend-
beziehung.

Ich bin so früh wie möglich
zu Hause, und dasWochen-
ende gehört meiner Frau.

Zuweilen ein Spagat ;-) Bin
dankbar, dass mein Mann
jetzt in Karenz ist und ältere
Kinder nachmittags zum
Teil in der Schule.

Ausbau Kinderbetreuung,
kostenloser Platz fürs 2.
Kindergartenjahr; Über-
stundenabbau, Jobsharing,
Teilzeitmodelle für Füh-
rungskräfte, mehrVäterka-
renz-Monate, finanzieller
Bonus fürVäter-Frühkarenz.

Keinen 12-Stunden-Tag,
Kindergarten-Garantie.

Es geht vor allem um den
Ausbau hoch qualitativer
Kindergärten undGanz-
tagesschulen; Flexibilität
von Arbeitgebern & fami-
lienfreundliches Arbeitskli-
ma und Arbeitszeit.

Familien auskommen?

lie ist im ländlichen Raum
eine noch größere He-
rausforderung. Von
Landwirtschaft bis
Tourismus gibt es da
oft nicht die familien-
freundlichsten Arbeits-
zeiten. Zugleich feh-
len oft ganztägige
Betreuungen für
Kinder.Warumdas
so besonders wich-
tig ist: Wenn jüngere
Frauen deshalb abwan-
dern, stirbtdas„Land“wirk-
lich aus.

hingegen für alle Politiker,
dass sie weniger als früher
über den Familienbegriff
streiten. Zugunsten der
Kinder ist es ja für die Be-
treuungseinrichtungen
hoffentlich egal, ob sie mit
oder ohne Trauschein ge-
zeugt, von Alleinerziehern
beiderlei Geschlechts be-
treut oder sogar von einem
gleichgeschlechtlichen
Paar adoptiert wurden.
PS:Was kein Politiker ex-

tra anspricht: Die Verein-
barkeitvonBerufundFami-

W as schön ist:Alle Spit-
zenkandidaten for-

dern einenAusbauder Kin-
derbetreuung zur Verein-
barkeit von Beruf und Fa-
milie.Das freilich ist fast so
neu wie die Erfindung des
Rades.Also uralt. Eine kur-
ze Recherche ergibt, dass
die ÖVP 1971 im Wahl-
kampf „90.000 neue Kin-
dergartenplätze“ und die
SPÖ 1975 „Für jedes Kind
einen Kindergartenplatz“
versprochen hat. 2002
hieß es „20.000 neue Kin-
dergartenplätze“. Und so
weiter und so fort.
Wir müssten längst

mehr solche Plätze als Kin-
derhaben.AufmancheDe-
tails wie Betreuungszeiten
&Co. wird aber auch 2019
zu wenig eingegangen.
Einen Pluspunkt gibt es

Peter Filzmaier ist Professor für Politikwissenschaft an der
Donau-Universität Krems und der Karl-Franzens-Universität Graz.


